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In  vorliegender  Studie  widmet  sich  Isabelle
Dolezalek  den  arabischen  Inschriften  der  nor‐
mannisch-staufischen Herrschergewänder, die als
Herzstücke der Reichskleinodien in der Kaiserli‐
chen Schatzkammer zu Wien aufbewahrt werden.
Die  2013 an der Freien Universität  Berlin ange‐
nommene Doktorarbeit versteht sich als „case stu‐
dy“ für die Ansätze und Methoden der transkultu‐
rellen  Kunstgeschichte  (S.  XIVf.).  Die  arabischen
Textilinschriften werden dabei als transkulturel‐
les  Ornament  begriffen,  das  durch  Mobilität  in‐
nerhalb höfischer Netzwerke des islamischen und
christlichen  Mittelmeerraumes  gekennzeichnet
ist, ohne dabei auf die Frage seines Ursprungs re‐
duziert zu werden. Die Leitfrage der Analyse zielt
darauf,  die Kontexte und Funktionen arabischer
Schrift auf den normannischen Königsgewändern
zu erörtern. 

Das  erste  und umfangreichste  Kapitel  ist  in
einen deskriptiven (S. 1–50) und einen rezeptions‐
geschichtlichen  (S. 51–71)  Teil  gegliedert.  Be‐
schrieben  werden  neben  den  Königsgewändern
mit ihren arabischen und lateinischen Inschriften
die Grabgewänder mit nicht identifizierbaren In‐
schriften, die 1781 in den Sarkophagen der Kathe‐
drale  von  Palermo  entdeckt  wurden.  Daneben
führt  die  Autorin  einige  weitere  Textilien  sizili‐
scher Provenienz auf, wobei der sogenannte Bam‐
berger  Reitermantel  mit  seiner  arabischen  In‐
schrift überraschender Weise nicht auftaucht, be‐
vor sie einen Blick auf arabische Textilinschriften

in  europäischen  Kirchenschätzen  wirft,  die  aus
dem islamischem Raum importiert und durch ih‐
ren Gebrauch in liturgischen Kontexten „christia‐
nisiert“ wurden (S. 46–50). 

Wahrnehmungen  der  normannisch-staufi‐
schen Gewänder und ihrer arabischen Inschriften
werden anhand ausgewählter Beispiele im zwei‐
ten Teil  des Einstiegskapitels  erkennbar.  Erwäh‐
nenswert ist hierbei die Arbeit des Christoph Gott‐
lieb von Murr, der das Arabische um 1790 bereits
kompetent übersetzt hatte, während die Inschrif‐
ten – und zwar arabische wie lateinische – in ei‐
ner  Reproduktion  der  Gewänder  kurz  zuvor  zu
schierem  Ornament  degradiert  worden  waren
(S. 58–61). Von Murrs Interpretation, dass die In‐
schriften  Zeugnis  eines  christlichen  Sieges  über
die „Sarazenen“ seien und das Arabische womög‐
lich  als  fremdes  Eindringen  in  königliche,  das
heißt christliche Repräsentation verstanden wur‐
de, lehnt die Autorin als eindimensional ab (S. 64).
An dieser Stelle könnte man anmerken, dass Titel
und Einleitung des vorliegenden Buches auf eine
ähnliche  Rezeptionspraktik  beim  heutigen  Be‐
trachter und Leser anspielen. 

Im zweiten Kapitel der Studie kontextualisiert
die  Berliner  Kunsthistorikerin  die  Produktions‐
umstände normannisch-arabischer Textilinschrif‐
ten. Dafür blickt sie in den südlichen Mittelmeer‐
raum,  genauer  gesagt  in  das  fatimidische  Ägyp‐
ten, um textile Inschriften innerhalb des Kairiner
Hofes  zu  verorten.  Dass  die  Fatimiden  ein  loh‐



nenswerter  Referenzpunkt  bei  der  Auswertung
arabischsprachigen Materials aus dem normanni‐
schen regnum darstellen, ist besonders durch die
umfangreichen Studien Jeremy Johns’ deutlich ge‐
worden.  Siehe  dazu  grundlegend  Jeremy  Johns,
Arabic Administration in Norman Sicily: The Roy‐
al  Dīwān,  Cambridge  2002.  Das  Ergebnis  ist  für
die textilen Quellen Siziliens ähnlich: die norman‐
nischen  Gewänder  und  ihre  Inschriften  weisen
stilistische und inhaltliche Ähnlichkeiten mit  fa‐
timidischen  Beispielen  auf,  allerdings  lässt  sich
keine  konsequente  Vorbildnahme  nachweisen
(S. 92–102). Vielmehr spielen Adaption und Aktua‐
lisierung  an  die  lokalen  Bedürfnisse  eine  Rolle,
die  mitunter  die  Kreation  normannisch-arabi‐
scher Titulaturen betreffen. Jeremy Johns, I titoli
arabi dei sovrani normanni di Sicilia, in: Bolletti‐
no  di  Numismatica  4,1  (1986),  S. 11–54.  In  den
Ausführungen  zu  den  Funktionen  fatimidischer
Textilinschriften,  hat die Autorin einige weniger
bekannte  Zeugnisse  aus  verschiedenen,  keines‐
wegs nur höfischen Kontexten aufgetan,  die auf
eine weite  Verbreitung textilen (arabischen und
koptischen)  Schreibens  in  religiöser  und  herr‐
schaftlicher Praxis verweisen (S. 105–118). Durch
den  Reichtum  fatimidischer  Textilbefunde  zeigt
sich in der vergleichenden Perspektive wie spär‐
lich  die  Quellenlage  für  die  normannisch-sizili‐
schen Textilien ist. 

Im nächsten Schritt weitet die Autorin daher
ihren Fokus, indem sie andere, vorwiegend Paler‐
mitaner Inschriften in ihre Untersuchung mitein‐
bezieht. Hier grenzt sich die Studie davon ab, die
siculo-normannische Kunst als  passive Reflexion
sozio-politischer  Hintergründe  zu  verstehen
(S. 126f.),  und folgt dem Ansatz, Dreisprachigkeit
als  bewusst  getroffene  Entscheidung  innerhalb
des normannischen Hofes zu begreifen. Nach der
Schau einiger  arabisch-  und mehrsprachiger  In‐
schriften,  beschreibt  die  Autorin Raum und An‐
lass, in dem die königlichen Gewänder gestanden
haben könnten.  Als  Eckpfeiler  nennt  sie  hierbei
die  Torre  Pisana des  Palastes  und  die  Cappella
dell’Incoronata (S. 142–147), die nördlich der Ka‐

thedrale  liegt.  Daran  anschließend  werden  die
textilen Inschriften in die von der Forschung dis‐
kutierten Fragen von Lesbarkeit und Unlesbarkeit
eingefügt  und um die Kategorie  des  Hörens  er‐
gänzt: das Versmaß der Mantelinschrift deutet auf
eine  klanglich-rhythmische  Rezeption,  während
die Inschrift des Schwertgürtels auf gesprochene,
liturgische Formeln verweist (S. 156–160). Da die‐
se Befunde an die Bedingung einer regelmäßigen
und  (teil-)öffentlichen  Sichtbarkeit  gebunden
sind, müssen sie jedoch vage bleiben: neben dem
Krönungsordo gibt es keine Textquellen, die Zere‐
monien oder Prozessionen belegen. Zudem wurde
das architektonisch-topographische Arrangement
noch  während  der  normannischen  Herrschaft
stark  überformt.  So  datiert  die  Loggia
dell’Incoronazione nicht auf das 12. Jahrhundert
(S. 145 mit Abb. 69), sondern frühestens auf nach
1296. Vincenzo Di Giovanni, La topografia antica
di Palermo dal secolo X al XV, Bd. 2, Palermo 1890,
hier: S. 221–237. 

In den Kapiteln vier und fünf diskutiert Isa‐
belle  Dolezalek  die  Funktionen  der  Inschriften
auf  Mantel  (4)  und  Alba  (5)  und  kommt  damit
zum Kern der eingangs aufgeworfenen Leitfrage.
In beiden Fällen deutet die Autorin die Verwen‐
dung arabischer Inschriften auf den königlichen
Gewändern  als  Reaktion  auf  ein  politisches  Be‐
dürfnis: die Bekräftigung einer unabhängigen Po‐
sition des normannischen Herrschers gegenüber
dem Papsttum (S. 187–189, 204f.). Hinsichtlich der
Mantelinschrift  geschehe  dies,  indem  die  kufi‐
schen Lettern an eine vor-normannische Traditi‐
on arabischer Epigraphik in Sizilien und Ifrīqiya
anknüpften. Durch diesen Rückgriff habe Roger II.
Kontinuität herstellen und seine Herrschaftslegiti‐
mation unterfüttern wollen. Wie andere Beispiele
normannischer Epigraphik aber zeigen, ist der in‐
schriftliche Gebrauch von kufī bis in die frühen
1140er-Jahren  üblich,  bevor  die  diplomatische
und inschriftliche Praxis mit der Einrichtung des
königlichen dīwān aktualisiert wurde. 
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Bezüglich  der  arabisch-lateinischen  Albain‐
schrift  Wilhelms II.  betont die Verfasserin eben‐
falls die Visualisierung von herrscherlicher Auto‐
rität und Kontinuität. Ein Akzent liegt hier auf der
Interpretation  der  Alba  als  (Rechts-)Dokument,
wobei auf enge Übereinstimmungen der Titulatur
der  textilen  Inschrift  und  der  arabisch-lateini‐
schen Grenzbeschreibung (ǧarīda)  von 1182 für
Santa Maria di Monreale hingewiesen wird. Wei‐
ter thematisiert die Autorin die performative Be‐
deutung, die Rechtstexten und -akten zukam und
nennt  als  Beispiel  die  Gründungsurkunde  von
Monreale, die am Altar der Kathedrale ausgelegt
wurde.  Dolezalek stellt  dann zur  Diskussion,  ob
das Gewand der Alba solcher Performanz diente.
Verwunderlich  ist  nun,  dass  dieser  auffälligen
Verdichtung  um  Monreale  nicht  weiter  nachge‐
gangen, sondern der Entstehungskontext der Alba
auf den Tod Alexanders III. und die „bevorstehen‐
den  Verhandlungen  mit  […]  dem  Nachfolger“
(S. 203)  bezogen  wird.  Lohnenswert  wäre  hier
eine  Kontextualisierung  mit  Monreale  als  neue
Gründung  und  erdachte  Grablege  Wilhelms  II.,
mit den so umfangreichen Schenkungen (ǧarā’id)
von 1178, 1182 und 1183 und schließlich mit der
Erhebung zum Erzbistum gewesen. 

In einem bündigen Schluss fasst Isabelle Dole‐
zalek ihre Ergebnisse zusammen (S. 211–218).  In
Rückbindung an die Einleitung wird die Eignung
der arabischen Inschriften für eine Fallstudie her‐
vorgehoben, die auf Grund ihres transkulturellen
Charakters dem Aufweichen „traditioneller Gren‐
zen“ diene und für eine Kontextualisierung von
Objekten und Artefakten plädiere. In dieser Um‐
rahmung liegt ein Kritikpunkt der Arbeit, da die
zu  Tage  geförderten  Ergebnisse  auf  ein  –  nicht
ganz neues –  Paradigma verengt  werden.  Dafür
scheinen Grenzen bisweilen als Dichotomien be‐
tont,  um  unter  Rückgriff  auf  „Transkulturalität“
wieder dekonstruiert zu werden. Aus der regiona‐
len Perspektive des zentralen Mittelmeerraumes
bestünde weit  weniger  eine „Notwendigkeit,  die

empfundene Inkongruenz arabischer  Formen in
christlichen Kontexten zu erklären“ (S. 212). 

Trotz  dessen überwiegen Verdienst  und Ge‐
winn  der  Untersuchung:  Isabelle  Dolezalek  fügt
ein gut aufbereitetes Korpus arabischer Inschrif‐
ten des normannischen Sizilien Edition und Über‐
setzungen der  Inschriften von Tarif  al-Samman,
Arabische  Inschriften  auf  den  Krönungsgewän‐
dern  des  Heiligen  Römischen  Reiches,  in:  Jahr‐
buch der kunsthistorischen Sammlungen in Wien
78 (1982), S. 7–34; zuletzt Jeremy Johns, The Ara‐
bic Inscriptions of the Norman Kings of Sicily. A
Reinterpretation, in: Nobiles Officinae: Perle, fili‐
grane e trame di seta del Palazzo Reale di Palermo
(Palermo,  Palazzo  Reale,  December  2003–March
2004),  hrsg.  von  Maria  Andaloro,  Catania  2006,
S. 324–337. sorgfältig zusammen und bindet es in
unterschiedliche „nationale“ und disziplinäre For‐
schungstraditionen  ein.  Die  daraus  resultieren‐
den, gedankenreichen Analysen werden Diskussi‐
onen über inschriftliche Praxis und herrschaftli‐
che Repräsentation im mittelalterlichen Mediter‐
raneum anregen. 
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/ 
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